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Analytiker: »Unbewusst wollen Sie mit Ihrer Mutter schlafen …«

Analysand (empört): »Nein, ganz bestimmt nicht!!!«

Analytiker: »Sehen Sie, wie ich gesagt habe, es ist unbewusst!«
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Die Überschrift des Kapitels lautet nicht »Das Unbewusste«, weil hier zwar thematisiert 

wird, was in der Psychoanalyse »das Unbewusste« genannt wird, aber dieser Begriff ist so 

verdinglichend, dass eine weniger suggestive Wortwahl angeraten erscheint. Und eigentlich 

läge es nahe, sich hier ausführlich mit den Konzepten des Unbewussten der Psychoanalyse 

auseinanderzusetzen. Doch Sigmund Freuds Ansichten haben sich im Laufe seines Lebens geän-

dert, und die Psychoanalyse mit ihrer Vielzahl von Schulen ist sich auch nicht einig darü-

ber, welcher Status unbewussten Prozessen zuzuweisen ist. Während Freud zunächst in seiner 

ersten Topik im Unbewussten (»Ubw«) einen besonderen Ort, ein System, innerhalb der Psyche 

sah – das Unbewusste (»Ubw«) in Abgrenzung zum Vorbewussten (»Vb«) und Bewussten (»Bw«) – 

änderte er seine Sichtweise der psychischen Struktur zu einer anderen Unterteilung (»Es«, 

»Ich«, »Über-Ich«) und schrieb, verbunden damit, in späteren Jahre »ubw« nur noch in Klein-

buchstaben, d. h. er definierte nur noch Prozesse als unbewusst, ohne aber ein eigenes System 

zu postulieren.

Gegen die hier vertretene Ansicht, die Begriffe Psyche und Bewusstsein als synonym zu 

betrachten, wandte Freud sich explizit. Das heißt aber nicht, dass alle seine Beschreibun-

gen unbewusster Prozesse zusammen mit den reifizierten Vorstellungen »des Unbewussten« zu 

verwerfen sind; denn das psychoanalytische Standardverfahren (Hinter-Couch-Setting) samt 

der Methode des »freien Assoziierens« eröffnet dem Analytiker einen unvergleichbaren Zu-

gang zur Psychodynamik anderer Menschen, die sonst für Außenstehende unbeobachtbar bleibt.
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Die von der modernen Hirnforschung vertretene Auffassung von unbewusster Verhaltens-

steuerung des Individuums sind hingegen gut mit der hier vertretenen Konzeptualisierung 

kompatibel.

Von Niklas Luhmann wurde darauf hingewiesen, dass die Idee des Unbewussten in Europa 

zunächst im Roman auftauchte. Der Leser als Beobachter, der als Außenstehender (lesend) 

Zeuge des Geschehens wird, kann Motive der Protagonisten wahrnehmen, die denen selbst ver-

borgen bleiben …

Wie immer man unbewusste Prozesse auch konzeptualisieren und wie die Idee des Unbewus-

sten auch immer entstanden sein mag: Überweisungsdiagnosen wie »unbewusste Kopfschmerzen«, 

wie man sie als Arzt für psychosomatische Erkrankungen manchmal zu lesen bekommt, sind 

totaler Unsinn: Entweder man hat Kopfschmerzen oder man hat keine Kopfschmerzen.
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